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Sonntag, 1. 2.

«So ist mein Wort, das aus
meinem Mund hervorgeht:
Nicht ohne Erfolg kehrt es zu
mir zurück, sondern es voll-
bringt, was mir gefällt, und
lässt gelingen, wozu ich es ge-
sandt habe» (Jes 55,11). Ein
grossartiger Vers von uner-
hörter Strahlkraft: Es geht
um nichts weniger als um die
schöpferische Kraft des gött-
lichen Wortes. Eindrücklich
wird dessenWirkkraft mit ei-
nem starken Bild aus der Na-
tur verdeutlicht: «wie der Re-
gen und der Schnee herab-
kommen vom Himmel und
nicht dorthin zurückkehren,
sondern die Erde tränken
und sie fruchtbar machen
und sie zum Spriessen brin-
gen und Samen geben dem,
der sät, und Brot dem, der
isst» (Jes 55,10). Die Erde
wird vom Himmel getränkt,
bringtLeben,Wachstumund
Fruchtbarkeit hervor. Gottes
Wirkwort ist schöpferisches
Wort, damals wie heute.

Montag, 2. 2.

In Vers 8–9 steht allerdings
auch: «Denn meine Gedan-
ken sind nicht eure Gedan-
ken,undeureWegesindnicht
meine Wege, Spruch des
HERRN, denn so hoch der
Himmel über der Erde ist, so
viel höher sind meine Wege
als eure Wege und meine Ge-
danken als eure Gedanken.»
Die unermessliche Fallhöhe

Zeitpunkt – und oft darüber
hinaus, für sein ganzes Leben
– auf besondere Weise das ge-
nau Richtige zu sein, das ihn
im Innersten immer wieder
zu berühren vermag.

DonnerStag, 5. 2.

Jesaja 55,10–12a, zugewie-
sen für meinen ersten «Von
TagzuTag»-Beitrag. Ichöffne
meine Zürcher Bibel von
1970: Die Verse 55,8–11 sind
bereits unterstrichen. Wann
habe ich das gemacht? Nur
kurze Zeit vorher, nach dem
Gottesdienst in der Liebfrau-
enkirche in Zürich, am letz-
ten Bettag. Dort hörte ich die-
se Verse in der alttestament-
lichen Lesung. Ich kannte sie
nicht, und sie habenmich tief
beeindruckt. Ich bin am Bet-
tag geboren. Bereits im De-
zember 2012 sind mir auf rät-
selhafte Weise zwei aufeinan-
derfolgende Verse aus Jesaja
58 zugefallen. Zuerst: «Wenn
du dem Hungrigen dein Brot

zwischen Gott und Seiner
Schöpfung, zwischen Him-
mel und Erde: Dennoch gibt
es eineVerbindung, vonoben
nach unten – das Bild des
Fallens –, aber darauf be-
schränkt es sich nicht, son-
dern dieses Wort kehrt zu
Ihm zurück, nachdem es ge-
lingen liess, «wozu ich es ge-
sandt habe». Ein gewaltiger
Bogen vomHimmel zur Erde
und von dort wieder zu Gott.
Es ist ein Kreis, der beim
Höchsten beginnt: Er schafft,
schöpft und wirkt vom Him-
mel zur Erde, auch und gera-
de imWort, und dieses kehrt
«nicht ohne Erfolg», sondern
verwandelt zurück, nachdem
es transformiert, erfüllt und
voll-bracht hat. Kreis bedeu-
tet Ganzheit, Vollendung,
Vollkommenheit. Nicht zu-
fälligwird in der Sakralkunst
das Göttliche häufig in Kreis-
formdargestellt:Weltenkreis,
Sonne, Mandorla und Nim-
bus, auch die Fensterrosen in
Kirchen und Kathedralen.

DienStag, 3. 2.

Das Bild von Regen und
Schnee, vomSamen und vom
Brot spricht auch von Wachs-
tum, einem harmonischen,
zyklischen Wachstum durch
das schöpferische Wort Got-
tes, das Er der Erde zuspricht.
Eine völlig andere Konzep-
tion als die ausbeuterische
Nutzung von Natur, Tier
und Mensch, ein Wachstum
jenseits von linearen Statisti-

darreichst und die gebeugte
Seele sättigst: dannwird dein
Licht aufstrahlen in der Fins-
ternis und dein Dunkel wer-
denwie der helleMittag» (Jes
58,10) und am nächsten Tag:
«Der Herr wird dich immer-
dar leiten und in der Dürre
deine Seele sättigen, und dei-
ne Gebeine wird er stärken.
Du wirst sein wie ein wohlbe-
wässerter Garten undwie ein
Wasserquell, der nie versiegt»
(Jes 58,11). Auch hier geht
es um Brot und um Wasser –
Lebenswasser und Brot des
Lebens, unabdingbar zum
Leben, ganz irdisch-konkret,
und zutiefst symbolisch zu-
gleich. Das war der Anfang.
Seither kommt dieser Pro-
phet immer wieder in mein
Leben, auf vielfältige und ge-
heimnisvolle Weise.

Freitag, 6. 2.

Sehr nahe muss Jesaja auch
demKünstlerFelixHoffmann
(1911–1975) gewesen sein. In

ken, rücksichtsloser Gewinn-
maximierung – und dem
üblichen Aufschrei von Poli-
tik und Wirtschaft, sobald
die Notwendigkeit eines ste-
tigen Wachstums angezwei-
felt wird: so als müsste bei
gleichbleibendem oder gar
sinkendem Wachstum die
Zivilisation auf der Stelle zu-
sammenbrechen. Eine absur-
de Vorstellung, denn mit ein
paar Prozenten Wirtschafts-
wachstum weniger liess sich
in derVergangenheit schliess-
lich auch leben. Könnte diese
so überaus lebendige und na-
türliche Wachstumsvorstel-
lung bei Jesaja nicht doch auf
die heutige Zeit übertragen
und fruchtbar gemacht wer-
den, undwenn es nur imKlei-
nen, Lokalen wäre?

Mittwoch, 4. 2.

Das Wort Gottes kann ei-
nemMenschen zu-fallen, um
etwas in ihm fruchtbar zu
machen. Ein unfassbares Ge-
schenk und eine Verpflich-
tung zugleich. Wie wird es
möglich, dieses Wort aufzu-
nehmen, in konkretes Leben
fliessen, immer wieder leben-
digwerdenzu lassen,damit es
zum Brot wird, auch für an-
dere Menschen? Und warum
ist es gerade dieses eineWort
– dafür so viel anderes, das ge-
nauso gültig und möglich
wäre, nicht? Solches Wort
ist von Gott geschenkt und
scheint für diesen einen
Menschen, zu genau diesem

seinen sakralen Glasmalerei-
en kommt er häufig vor, so im
Chor der Stadtkirche Aarau:
der Prophet als introvertier-
ter, schweigender und lau-
schender, tiefernster Mann.
Oder das Jesajafenster im
Berner Münster – überwälti-
gend. Der Künstler hat das
ganze umfangreiche Buch
Jesaja gelesen. Jede seiner Jesa-
ja-Gestalten ist anders, und
doch verbinden sich seine In-
terpretationen zu einembewe-
genden Ganzen. Jesaja ist das
Wort Gottes nicht sanft zuge-
fallen, sondern es hat ihn als
Berufung getroffen und nie-
dergestreckt wie ein Blitz,
und erschüttert rief er aus:
«Wehe mir, ich bin verloren!»
(Jes6,5).Bei jedemBesuchder
Kirche Umiken bei Brugg las-
se ich mich vom feingezeich-
neten Gesicht des in die Knie
gesunkenen Propheten er-
greifen – und verzaubern von
den lichtfarbenenFlügelndes
Seraphim, der eben die glü-
hende Kohle an Jesajas Lip-

pen halten wird. Das Erden-
schwere und das Himmlisch-
Leichte, Luftige. Beides ist in
diesem grossartigen Fenster
von FelixHoffmann zu sehen.

SaMStag, 7. 2.

Das Wort Gottes verheisst
auch Freude, Frieden und
Führung: «Denn mit Freude
werdet ihr ausziehen, und in
Frieden werdet ihr geleitet»
(Jes 55,12a). Es bezieht sich
auf den Auszug aus dem Exil,
zurück nach Jerusalem, dem
ersehnten. Auch hier vollen-
det sich ein Kreis, erfüllt sich
die Verheissung Gottes für
Israel in Seinem schöpferi-
schen Wort: «Nicht ohne Er-
folg kehrt es zu mir zurück,
sondern es vollbringt, was
mir gefällt und lässt gelingen,
wozu ich es gesandt habe.»
Freude und Frieden, durch
Gottes Wort, Verlässlichkeit
und Treue – welch wunderba-
rer Abschluss dieser tiefgrün-
digen Bibelstelle! n

Die schöpferische Kraft des
göttlichen Wortes
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Felix Hoffmann (1911–1975): Der Prophet Jesaja, Ausschnitt aus dem Prophetenfenster im Chor der Stadtkirche Aarau,
1953 (rechts); Felix Hoffmann: Die Berufung des Jesaja, Ausschnitt aus dem Jesajafenster in der Kirche Umiken, 1975.
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